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chen meist auf liebenswürdige Art und Weise geis-
selt, ist Daumier auch heute noch zeitgemäss und
volkstümlich.

Ein Erlebnis ganz besonderer Art ist es, auf den
Probedrucken das Wechselspiel im Werden eines
Blattes zu verfolgen. Genialisch-wilde Schriftzüge
oder haarfein hingestellte Sätze geben Kunde von
manchen Schwierigkeiten und lassen uns einen
Blick tun in die intensive Zusammenarbeit zwischen
Zeichner, Texter und Verleger.

Henri de Toulouse-Lautrec (1864—1901) ist
körperlich und geistig das Gegenteil Daumiers.
Der späte Spross eines der ältesten Adelsgeschlechter

Frankreichs, kränklich und verkrüppelt,
überfeinert. In seinen Knabenjahre fällt das zweite
Kaiserreich. Die darauf folgende Epoche wirtschaftlichen

und industriellen Aufschwunges führt Frankreich

zu Wohlleben und Vergnügungssucht. War
zu Daumiers Zeiten die Politik vorherrschend, so

spielen jetzt Theater, Kabarett und Sport die

Hauptrolle. Das ist der äussere Anlass, der im
Verein mit Lautrecs Charakter und Neigungen die
Themenwahl innerhalb des Menschlichen erheblich

einschränkt.
Erfasst der Künstler im Anfang das sozusagen

Gattungsmässige — die Atmosphäre des Moulin
Rouge, Strassenmädchen, Tänzerinnen, Sängerinnen,

Mann und Frau — so sammelt er sich später

im besondern in der Einzelperson, die er in
Blätterfolgen umschreibt. Mit der Konzentration wächst

gleichzeitig die Spannung. Exklusiv, eindringlich,
widerspruchsvoll und unerhört feinnervig
registriert Lautrecs Strich alle Abstufungen des
Gefühls und der Empfindung. Deshalb zwingen diese

Zeichnungen den Beschauer, sich in ihre Welt
einzuleben; sie werden ihm nicht, wie bei Daumier,
gewissermassen «gebrauchsfertig» vorgesetzt.

Es wäre ungerecht, über diesen Werken subtiler
Zeichnung die Zweckgraphik Toulouse-Lautrecs
zu vergessen, die grossartigen Plakate vor allem,
denen die heutige Plakatkunst soviel verdankt.

Daumier und Toulouse-Lautrec sind geniale
Chronisten, ihrer Zeit; sie wertend einander
gegenüberzustellen, ist schwer. Es sei daher der Schluss
der tiefgründigen Einführung Prof. Jedlickas
zitiert, die für mich in mancher Beziehung wegleitend

war:
«Daumier: vorerst ein Erlebnis der Welt und

dann ein Erlebnis des Menschen (als Typus) in
ihr. Lautrec: vorerst das Erlebnis eines bestimmten

menschlichen Schicksals, und dann erst, durch
dieses hindurch, ein Erlebnis der Welt. Aber: das

Werk des einen wird durch das des andern erhellt,
durchlichtet. Welches Glück für uns, dass es neben
dem lithographischen Werk von Daumier auch
noch das lithographische Werk von Lautrec gibt!»

E. 0.

Aphorismen
von Lichtenberg

Auch selbst den weisesten unter den Menschen

sind Leute, die Geld bringen, mehr willkommen,
als die, die welches holen.

Die Leute, die niemals Zeit haben, tun am

wenigsten.

Greise glauben alles, Männer misstrauen allem,
die Jugend weiss alles.

15


	Aphorismen

